
Rr . 155 Mittwoch üe« 2. Oktober iiJlj* 55 . Jahrgang
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teiicheim Diensrags , Mtllwvchs. Donnerstag « und Ganisiays . Bezugs - |
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Be , Wiedeiboiungen entsprechend . :>i.abou . Reklanien pro Zeile 80 Pfennig J
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D°r „Oder̂ rseler Bürgerfreimd " hat in Oberurfe ! »sn den hier  gelesenen Zeitungen die meisten Abonnenten

Amtlicher Leit.
W i n t e r k a k o s f et - A u s g a b e.

Die Ausgabe findet für alle Personen , welche keine Emie
haben und nicht Selbstversorger sind , iur Volksschulkeller statt.

Das abgegebene Quantum wird auf die Winterkartoffelver-
sorgung angerechnet.

Jede Person erhält 1  Pfund . Schwerarbeiter .10 Pfund.
Arühkariosfelkarte ist vorzuzeigen.

Preis pro Pfund 10 Pfennig.
Bezahlung im Gasthaus „ zur Rose ."

Buchstabe L.— M.
Donnerstag , den 3 . Oktober , vormittags von -8 — 11 Uhr.

Buchstabe N .— R.
Donnerstag , den 3 . Oktober , nachmittags von 2— 5 Uhr.

Buchstabe : S . , St ., Sch . 1
Freitag , den 4. Oktober , vormittags von 8 — 11 Uhr.

Buchstabe T — Z.
Freitag , den 4. Oktober , nachmittags von 2 — 5 Uhr.

t  Soweit Vorrat reicht.
C be r u,i*) cl sTaunus ), den 1. Oktober 1918.

_ _ Der Magistrat : Füller.

K i n der - N ah rn  ng . __
Die im Jahre 1918 , 1917 und H916 in der Leu vom

1. Oktober " bis 31 . Dezember geborenen Kinder erhalten am
Samstag , den 5 . Oktober , vormittags von 8 — 11 Uhr im
Lebensmittelbüro , Zimmer Nr . 4:

J/ -j  Pfund Hafersloäen ä 35 Pfennig.
Obe rnrscl (Taunus ), dem 1. .Oktober 1918.

_ __ _ _ Der Magistrat: Füller.
Ersatz - Lebensmittel betreffend.

Vom 1 ‘ Oktober 1918 ab dürfen Ersatz -Lebensmittel , die
nicht von der zuständigen Ersatzmittelstelle in Frankfurt a . M .,
tllatharis , Zimmer Nr . 327 genehmig : worden sind , nickst mehr
v̂erkauft werden.

Ocher n r sei (Taunus ) , den 28 . September 1918.
Die Polizeiverwaltung.

Waldholzbetresfend.

Die Abfuhrscheine für das auf Grund der Bekanntmachung
uom 14. September bestellte .Holz und Wellen sind Donnerstag,
den 3 . Oktober und Freitag , den 4 . Oktober zwischen 8 — 12
Uhr vormittags an der Stadtkasie einzulösen.

Die Abfuhr ha : alsbald zu erfolgen.
Bestellungen auf Wellen werden im Lebensmittrlbüro,

Zimmer Nr . 2 , solange Vorrat reicht , noch entgegengenonnnen.
Ober  u r s e l (Taunus ) , den 2 . Oktober 1918.

Der Magistrat : Fülle r.

Mrl chversorgung.
Durch die Einrichtung der städtischen Milchwirtschaft wird

in absehbarer Zeit eine Besserung der Milchversorgung ein-
: treten . Wir ersuchen die Bürgerschaft , sich noch kurze Zeit ge-
! dulden zu wollen.

O b e r u r s e l (Taunus )/ den 2.  Oktober 1918.
Der Magistrat.

Verordnung über Milchhöchstprcise für den . Kreis Obertaunus.

Auf Grund des §•2 der Verordnung des Rpgierungs - Präsi-
denten zu Wiesbaden vom 4 . September 1918 , wird hiermit
Nut Zustimmung des Regierungspräsidenten für den Kreis
Obertaunus angeordnet:

1. Der Höchstpreis für 'Milch öenägt:
30 Pfennig je Liter Vollmilch ab Stall.
.34 Pfennig je Liter Vollmilch ab Versandstation bezw.

Gemeindesammelstelle.
.38 Pfennig je Liter Vollmilch Kleinhandelspreis.
45 Pfennig je % Liter Vollmilch Kleinhandelspreis.
30 Pfennig je y%  Liter Vollmilch Kleinhandelspreis .,
l 5 Pfennig je *4 Liter Vollmilch Kleinhandelspreis.

2.  Diese Verordnung tritt mit dem Tage der Beröffent-
lichung in Kraft . Am gleichen Tage werden die denselben
Hiegenstand betreffenden Verordnungen des Kreisaus-
schusscs von : 22 . Oktober 1917 aufgehoben.

3 . Zuwiderhandlungen werden gemäß der Bekanntmachung
über die Errichtung von Preisprüsnngsstellen und der
Versorgtmgsregelung vom 4 . November 1915 bestraft.
Auch kann - auf Einziehung der Erzeugnisse , auf welche
sich die strafbare Handlung bezieht , erkannt werden , ohne
Unterschied , ob diese Erzeugnisse dem Täter gehören
oder nicht.

B äd H o m bürg  v . d. H .,, den 20 . September 1918.
Ter Kreisausschuß.

v o n M a r x. '

Wird veröffentlicht , daß die Höchstpreise am Donnerstag,
den 3 . Oktober in Kraft treten und Flaschen -Milch 59 Pfennig
kostet . ~ ..

Obcrur  s eck (Taunus ), den 1 . Ollober 1918.

_ Der Magistrat : Füller.

Ernte - Angaben.

Alle diejenigen Personen , mit Ausnahme der Landwirte
(Selbstversorger ), welche mehr als 200 Quadrameter — acht
Ruthen Winterkartoffel angebaut haben , werden aufgefordert,
ihre Ernte im Lebensmittelbüro , Zimmer Nr .,4 , anzumelden.

Wir machen darauf aufmerksam , daß die Aushändigung der
Bezugsscheine und Kartoffelkarten sowie der Bezeig der Kar¬
toffeln pon Seiteil der Stadt erst dann erfolgt , wenn die Ernte
auf Grund der stattgehabten Ernteflächeaufnahme verrech¬
net ist.

Die Anmeldungen finden statt für:
Buchstabe A — C .— T.

Donnerstag , den 3. Okwber, vormittags von 8— 11 Uhr.
Buchstabe B — E .— F.

Donnerstag , den 3 . Okwber, nachmittags von 2— 5 Uhr.
Buchstabe G .— K.

Freitag , den 4. Okwber, vormittags von 8— 11 Uhr.
Buchstabe H — I.

Freitag , den 4. Okwber, nachmittags von 2— 6 Uhr.
Die Anmeldungen für die anher, : Buchstaben wird später

bekannt gegeben , ebenso die Termine für die Verrechnung der
Ernte der Landwirte.

Obe r n : s e l (Taunus ) , den 1. Oktober 1918.

_ _ D «r Magistrat.

Zur Nationalstistung für die Hinterblicbenen der im .Kriege
Gefallenen wurden gezahlt von:

G . F .' . 50 Mark.
Bürgermeister Füller 30 „
Fritz Hinderschied . 5 „

> - Anton Jorges . . 5
' Fr . Morn - Zpller . . 2 „

Wir -quittieren bestens darttend und beiuerken , daß weitere
Gaben im Sadthans ( Ammer Nr . 9 ) gerne entgegen genom¬
men werden.

Obern rsel  Mätztms ), », » S«. September 191« .
D »r RaMvat : Kü Iler.

. E n t w e r t u n g v o n B e z u g s s che i n e n.
Nach HZ der Bundesratsverordnung vvni 10 . Juni bis

23 . Dezember 1916 sind die Gewerbetreibenden verpflichtet , die
empfangenen Bezugsscheine sofort zu entwerten . Dies geschieht
durch Aufdruck des Firmenstempels mit dem Zusatz „ Ent¬
wertet " , „ Beliefert " und dergleichen.

Am 1. jeden Monats sind die Bezugscheine im Lebensmittel¬
büro , Zimmer Nr . 4, abzuliesern.

O b e r u r s e \ (Taunus ), den 1 . Ollober 1918.

. _ D »r M agistrat : Fülle  r.
Betreffend Beschulung blinder und taubsttlmmer Kinder.

Zwecks Ausführung wes Gesetzes vom 7. August 1911 be¬
treffend die Beschulung blinder und taubstummer Kinder wer¬
den die Eltern oder gesetzlichen Vertreter (Vormünder ) der
mit den genannten Fehlern behafteten Kinder , welche das
4 . Lebensjahr zurückgelegt haben , aufgefordert , solche bis
zum 5 . Oktober im Stadthaus , Zimmer Nr . 8 , zur Anmel-
drmg zu bringen.

O be r ur s e l (Taunus ), den l . Ollober 1918.

_ _ Der Magistrat : Fülle  r.
Zuschläge zu der Kriegsverforgung der Witwen und Waisen der

» Unterklassen.
'Mit Wirkung vom 1. Juli 1918 erhallen die Hinterbliebenen

von Militärpersanen der Unterklassen aus dem gegenwärttgen
Kriege, die Kriegswitwengeld oder Kriegswarsengeld gemäß
$ § 19 , 2 (1, 44 , 49 des Militärhinterbliebenengesetzes vom 17.
Mai 1907 , $ 2 , Absatz 1 des Luftfahrerfürsorgegesetzes vom
29 . Juni >912 empfangen , Zuschläge zu diesen Kriegsfürsorge-
gebührnissen.

Voraussetzung ist, daß die Hinterbliebene» Familienunter-
stützimg auf Grund des Gesetzes, betreffend die Unterstützung
von Familien in den Dienst eingetretener Mannschaften , vom
28 . Februar >888,4 . August 1914 beziehen oder bezogen haben.

Die Zuschläge betragen ohne Rücksicht auf . den Dienstgrad
des Verstorbenen monatlich:

für die Witwe — 8 Mark,
für die Halbwaise — 3 Mark,

für die Vollwaise — 4 Mark:
sie sin » im voraus zahlbar.

Die Zuschläge zu dem -Kriegswaise »geld werden nur bi « jt >«
vollendeten >b. Lebensjahre gezahlt.

Werden dir .Kriegsversorgiingsgbichrnifsterst mi Laufe mm
M -mat» zuständig, so sind die Zuschläge vom ersten Tage bas }
s- lgenden Monats an zu zahlen.

Die Zahlung der Zuschläge erfolgt durch die Postanstalt gegen
Vorlage einer Bescheinigung der Ortsbehörde , daß Familien-
nnterstützung gezahlt worden ist» —

Die Bescheinigungen können vom 1., Okwber dieses Jahrss
ab auf Stadthaus , Zimmer Nr . 8 , in Empfang genommen
werden.

Hinterbliebenen von Militärpersonen der Unterklassen aus
dem gegenwärtigen oder ftiiycren Kriege , die keine Familien
»lnterstützung beziehen oder bezogen haben , jedoch Kriegswitwen-
oder Kriegswaisengeld beziehen , können mit Wirkuitg vom
1. Juli 1948 auf Antrag im Bediirfnisfalle ebenfalls Zuschläge
zu diesen Krtegsversorgungsgebührnissen bewilligt werden.

Anträge hierzu können bei der hiesigen Bezirksfürsorgestekle,
Leiterin Frau F r i e d e r i k e B r ö l l , gestellt werdend

P b er ursel (Taunus ), den 25 . September 1918.
Ter Magistrat : Füller.

^WDe ^ KriegM^
- Der Cayesderricht.

Protzes Hauptquartier, ^ 'Ollober 1918. (38. T. B.Stmttlch.)
Westlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe Kronprinz Rupdrecht.

')»ahe an der Küste nähmen wir bei einem erfolgreichen Vorstost
ennge hundert Belgier gefangen.

Unsere neue Front in Flandern verläuft im Zuge der in der
voriahrigen ^ landernschiacht ausgcbauten rückwärtigen Stellung von
dem paiidzame -Abichnitt-wesilich von Roesriarc vorbei über Ledegem-
(ve. nttr nach räervik uckd dann in der LHS-Rieverung » ach unserer
Een « tel ung der Armenticrcs. Der Feind griff gestern nachmittag
zNiischen Roesclare und Wervik an. Er wurde vor unseren Linie«
l.bgewlesen . laben Belgiern und Engländern nahmen wir gestern
hier auch Franzosen gefangen.

Vorstöße des Feindes zwischen Fieurbaix und Sulluch und Teil-
angrstfe gegen die Hohen von FroweiieS und Anders scheiterten.
. _ . Be -derseitS von Cambraj setzte der Engländer tagsüber seine
heftigen Angrisfc fort. Am Nachmittage gelang es einer neu einge-
schtcn kanadischen Tivi,i »n, vorübergehend nördlich an Cambrai vor-
bei auf llannllies vorzustoßen. Unter Führung des Generalleutnants
von pritsch warf die w den Kümpfen zwischen Arras und Cambrai
besonders bewahrte iMniembergische 2V. .Reserve-Division den Feind
wieder auf ^ '.iloy zurstck. Auch südlich von Cambkat haben wir unsere
Stellungen gegen den mehrfachenAnsturm des Feindes restlos be-yauptet.

Heeresgruppe Generaloberst v. Boehn.
l>on Le Catelet nahm der Feind am Vormittag seine

Angrstfe zmlschcn Vandhuille und Foncourt wieder auf . Auch südlich
““i *. 'üblich bft Somme entwickelten sich am Abend

heftige Kampfe . Angriffe des Feindes wurden überall abgewiefen.
Heeresgruppe Deutscher Kronprinz .

*»>„ l^^ en unsere Linien zwischen Aisne und Veste und über die
»r« 5. f xemr ""b Jonchery richtet der Franzose heftige An-

Trotz mehrmaligem Ansturm sind sie bis auf einen Teilerfolg,
der den ^ ernd auf die Hohen nördlich von Breuil führte , gescheitert.
».-Hi* s ber̂ Champagne beschränkte sich der Feind auf Teilanqriffe

-urppes . gegen St . Marie ä Py . nördlich von Somme-
Lmie. die wir in der Nacht nördlich von

Mervaux bezogen hatten. Sie wurden abgewiesen . Bei
. "̂irre a Py nahmen wir hierbei zwei französische Kompagniengefangen.

" ^ü k̂eren Kräften griff der Amerikaner östlich der Argonnen
^ nsro” *le t CS Ovaren wiederum Apremont und der

Wald von Monirebeau . Mr schlugen den Feind überall zurück. Er
erlitt auch ge,tern wieder besonders schwere Verluste.

Heeresgruppe Gattwitz.
3h,i dem westlichen Maasuser blieb die Gesechtstätigkeit auf

«torungsfeuer beschrankt.

Infanterie , Artillerie «,,d Pioniere haben an der Vernichtu
ÄÄ Panzerwagen gleichen Anteil . In den letzt
Kämpfen taten sich hierbei besonders hervor: die Leutnants Luhli

T'P 'si/Üter vom Reserve-Jnsanterie -Regiment 9v, die Bizese
«an ^ arde-Reserve-Tchiitzcn-Bataiklon und Ra

^ Nr . 27. dir Leutnar
Kerbel vom .reldartillerie-Regimeni Rr. 10, « chrepler vam Fel
artillerle -.llesiment Rr. 74, Ribbelt vom Feldortilterie -Regimc
Lsi ^ °uer vom Reserve-Feldartillerie -Regime
^ b0m ^ °rve . F«Idarti«erie-Regimrnt Rr.
"no Unterossizier Thele vom Feldartillerie-Regiment Rr . 4«.

Der Erste Generalquartiermeister:
L » d e n d o r f f.

€
icht sorgen und quälen,
^srcht die Feinde zählen
Zu  entschlossen still,
Wflt die Stunde will !

Ztichn , - ik Neu » tk!
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Der mißglückte Durrhoruchsvers «ch.
<8) Bei den für uns so glücklich verlaufenen Kämpfen des

SO. Septembers mt lut Wrstseout war der Krasleau ŵand des
Feindes an allen Kampffronten ein so gewaltiger, daß daran die
ernstliche Absicht, einen Durchbruch an mehreren Stellen gleichzeitig
zu erzwingen, deutlich zu erkennen war. Aber die deutschen Wälle
erwiesen sich als granithart und die Angreifer — amerikanische
Divisionen verloren aus einzelnen ihrer .Regimenter bis zu achtzig
vom Hundert ihres Mannschaftsbestandes — schlugen sich in nutz¬
losem Ansturm schwere Wunden. Auf. der Flandernsront wurden
bei dem blutigen Ringen nicht weniger als achtzehn feindliche Divi¬
sionen festgcstellt, die vergeblich bemüht waren, den dortigen An¬
fangserfolg auszubauen . Nördlich des La Bassec-Kauals sah Fro-
mellcs sechs wütende Stürme des Feindes. Sechsmal wälzten sich
seine Wellen, geführt von Staffelangriffen der Tanks, gegen Tilloy,
das erst nach dem sechsten Stoße dem Feinde verblieb, während ein
nach Trommelfeuer angesetzter Flankenangriff bei Epinh durch
unseren Gegenstoß zerschmettert wurde. An die zum Angriff gegen
Cambrai aus .Panzerautos ausgeschiffte Infanterie des Engländers
schlug das Vernichtungsfeuer unserer Artillerie , während unsere
Flieger sich Marschkolonnen und feindliche Kavallerieansammlung
prm Ziele wählten.

An den Angriffen iir der Champagne und zwischen den Ar-
gonnen und der Maas waren zwanzig französische und sechs ameri¬
kanische Divisionen beteiligt, die ihre vergebliche Hoffnung auf Er¬
folg auch hier auf ihre Tanks gesetzt hatten , von Venen dre Auieri-
kanci bei ihren vergeblichenAngriffen auf die Höhe von Bouceau-
villr elf einbüßten.

Alles in allem war der Kampf am M. Septernber für den An¬
greifer einer der blutigsten in diesen kampfreichen Tagen und der
Feind mußte an seinem Mißerfolg erkennen, daß er einen weiteren
Geländegewinn mit Gewalt nicht zu erzwingen vermag und sich
an dem genügen lassen muß, was wir ihm zum Augsleich und zur
Verkürzung und Verstärkung unserer Front überlassen. Dieser Ein¬
sicht wird er sich aber vorläufig noch verschließen, da fein Einsatz zu
Ö  war, um ihm ein Einstellen seiner Durchbruchsverfuche undt ein Eingeständnis der Bexgeblichkeit seiner Bemühungen zu
gestatten. Wir haben daher auf allen .Hauptfronten und.' wenn ihm
diese zu stark erscheinen sollten, auf weiteren Frontstellen mit neuen
erbitterten Angriffen zu rechnen.

Die Bedingung de»Waffenstillstände ».
Zürich,  1 . Oktober. Zur Einstellung des Kriegszustandes

livischen Bulgarien und der Entente wird der „Reuen Zürcher Zei¬
tung" von amtlicher Seite der Entente noch gemeldet:

Bulgarien hat di» Waffen gestreckt, der Vertrag ist in Saloniki
unterzeichnet worden. Der griechische Ministerpräsident Veniselos
hat den Vertrag mit unterzeichnet. Die Hauptbedingungen laMen:
Tie von den Bulgaren besetzten griechischen und serbischen Pro¬
vinzen werden Griechenland und Serbien zurückerstattet. Die Be¬
setzung erfolgt sofort. Sofia wird den Entcntetruppen übergeben,
alle bulgarischen Eisenbahnlinien werden von der Entente besetzt.
Bulgarien muß vollständig demobllisieren.

Prinz Max von Baden
Kanzlerkandidat.

(8) Vizekanzler von Payer Hai im Lause des Dienstags noch-
urals mit den Führern der Parteien verhandelt und dabei dringend
gebeten, von der Üeberlragung des Kanzlcrpostens mit Rücksicht ans
sein hohes Alter abzusehen. Der aussichtsreichste Anwärter ist nach
hem Ausscheidendes Vizekanzlers Prinz Max von Baden, der heute
irr Berlin eingetroffen ist und morgen mit den Parteiführern Be¬
sprechungen haben wird. Daraus wird sich dgnn auch ergeben, ab es
dem Prinzen möglich sein wird, die Nachfolge des Grafen Heriling
zu übernehmen. Man kann den Verlauf der Entwicklung dahin auf¬
fassen, daß sich der Prinz nach parlamentarischem Brauch im Auf¬
trag der Krone vergewissern wirh, ob er ein Kabinett bilden kann,
das sich auf eine feste Mehrheit stützt. Bei dem Ansehen, das Prinz
Max von Baden genießt, bei der Beliebtheit, deren er sich erfreut
und da man in ihm über die Reihen der Medrheitsparteien hinaus
einen Monn von moderner großzügiger Gcistesrichlung und Staats¬
auffassung sieht, so glaubt man in parlamentarischen Kreisen, daß
seine Bemühungen Aussicht aus Erfolg haben. Vizekanzler von
Payer ist bereit , dem neuen Kanzler seine Unterstützung' Weiler zur
Verfügung  zu stellen.

Wer den Krieg gewinnen will,
Scheue keine Gelder; >
llns're Braven schützen Euch,
Grenze. Wald und Felder . —
Sei auch Du kein geiz'ger Wichte
„Helfe, zeichne, fehle nichts

Ohne dich kein Glück!
Roman von H. Courths-Mahler.

10) (Nachdruck verboten.)
Als er mit Eva-Marie den Musiksaal betrat, flüsterte

Joachim Eva -Marie zu : '•
„Liebste, Ihre Hoheit müßte ein Denkmal bekommen dafür,

daß sie uns beide hier herüber geschickt hat ."
Ae sah ihn mit leuchtenden Augen von der Seite an.
,Jch denke, das Denkmal verdient noch mehr Prinz Adal¬

bert, weil er Dich morgen mit seinem Lied zu mir schicken
will," erwiderte sie schelmisch.

Er seufzte auf.
„Ach Du — Du — wenn wir uns doch endlich nicht mehr

diese Augenblicke des Glücks abstehlen müßten !"
Sie drückte leise seinen Arni.
,,Ta wir sie uns stehlen müssen, sind sie um so kostbarer,

mein Joachim . Verbotene Früchte schmecken am süßesten."
Damit waren sie am Flügel angelangt und suchten die

Noten heraus.
„Nun sing — für mich, meine Eva-Marie, " , flüsterte

Joachim , am Flügel Platz nehmend.
„Für Dich allein, .Liebster, nur für Dich!" hauchte sie und

griff nach dem Notenblatt . -
Es war ein Lied von Brahms.
Die beiden jungen Menschen waren allein . Bon drüben

sah man die beiden hohen, schlanken Gestalten in der Um¬
rahmung der breiten Flügeltür wie ein lebendes Bild.

Pnnz Adalbert-machte die Herzogin darauf aufmerksam.
„Sieh nur , Elisabeth, diese beiden schönen jungen Men-

schel.. Das ist wie eine herrliche Illustration zu den Liedern.
Vir haben einen Genuß für Augen und Ohren zugleich."

Diese Worte hörte nicht nur die Herzogin, sondern auch
Exzellenz von Recklingen. In chr Antlitz stieg das Erröten,
das sie noch so jung erscheinen ließ, und chre Augen leuchteten
stolz zu ihrer Tochter hinüber. ? '

Lok als ».
3*Die Motorenfabrik Oberursel A.-<8. hat sich auch bei der

9. Kriegsauleche uui 1 Million Mark beteiligt.
—* Landwirtschaftlicher Verein. Wir machen unsere Mit¬

glieder auf die am Freiag Abend im Gasthause „Zum Adler"
'stalsfindende Versammlung aufmerksam, wozu auch der Magi¬
strat sein Erscheinen zugesagt hat. Es findet eine Besprechung
statt wegen Errichtung einer 3 . Milchzentrale und Ablieferung
aller Mich an die hiesigen Zentralen . Wegen der Wichtigkeü
der Angelegenheit wird um pünktliches uttb vollzähliges Er-

{ scheinen gebeten. '
—* Vaterländischer Frauenvereiu. Jeden 2. Dienstag im

Monat , nachmittags von 4— 6 Uhr (erstmals Dienstag , den
8. Oktobers findet im Büro der Kriegshilfe (Volksschule) das
Nähkränzchen statt, in welchem Kinderwäsche für Säuglinge
genäht wird. Es wäre sehr ettvünscht, wenn die Mitglieder
des Vaterländischen Frauen - Vereins zahlreich mithelfen
würden . . .

—* Der Gesamt-Taunusklub hält auch in btefem Jahre
wegen der mißlichen Verkehrsverhältnisseweder eine Haupt¬
ausschußsitzung, noch die übliche Hauptversammlung ab.

—* Kriegsanleihepropagando auf dem Poststempel. Die
bayerische Post hat die Stempel für die Entwettung der Mar¬
ken in den Dienst der Kriegsanleihepropagando gestellt. Die
Maschinenrvllstempel, die den Briefumschlag bcr Länge nach
überlaufen , tragen eingefügt die Worte ; „Hilf siegen! Zeichne
Kriegsanleihe!^

—* Die Versorgung des Feldheeres. Im Hauptausschuß
des Reichstages äußerte sich Oberst Krautert über die Versor-
gungs- und .Verpflegungsverhältnisse des Heeres folgender¬
maßen : Die Versorgung des Feldheeres mit Lebens- und Fut¬
termitteln und mit Vieh ist im laufenden Kriegsjahre als ge¬
sichert anzusehen. Wir werden in der Lage sein, bei sparsamer
sorgfältiger Bewirtschaftung den Bedarf des Feldheeres neben
dem der Bevölkerung in dem gleichen Umfange wie bisher aus¬
reichend zu decken. Es wird besonders interessieren, daß es
möglich sein wird, die Tabakvorräte soweit zu strecken, daß die
bisherige Verausgabung von Zigarren und Zigaretten an die
Feldtruppen auch im neuen Kriegsjahrc durchgeführt wird.
Allerdings werden in beschränktem Umfange anstatt der Zi¬
garren mehr Zigarretten ansgegeben werden.

—* Beschränkung des Fremdenverkehrs. Mit Zustimmung
des Reichskanzlers hat' der Staatskommissar für Bolkser-
nährung für den Bereich der Provinz Hessen-Nassau folgende
Anordnung getroffen: Sommerfrischlern, Kurgästen und ande¬
ren Personen, die an einem Orte mit weniger als 6000 Ein¬
wohnern ohne Wohnsitzbegründupg vorübergehend Aufenthalt
genommen haben, kann nebst ihren Familienangehörigen und
sonstiger Begleitung der fernere Aufenthalt im Aufenthaltsort
untersagt werden, wenn sie durch Uebertretung der sich den
Nahrungsmittelverkehr getroffenen Anordnungen die Allge-
meinversorgung mit Nahrungsmitteln gefährden. Die Zu¬
ständigkeit zur Anordnung der Aufenthaltsbeschränkung liegt
in den Händen der Landräte.

—* Ausfall des Schurgerichts. (Weil auch nicht der ge¬
ringste Verhandlungsstoff vortiegt, muß die als dritte vorge¬
sehene Tagung des Schwurgerichts Wiesbaden, welche am
14. Oktober ihren Anfang nehmen sollte, in Wegfall kommen.

—* Betreffend Bestandserhebung von tierischen und pflanz
lil^ n Spinnslossen ustv. Anr 1. Oktober 1918 tritt eine Nach¬
tragsbekanntmachung Nr . W. M . 57/10. 18. K. R . A. zu der
Bekanntmachung, betreffend Bestandserhebung von tierischen
und pflanzlichen Spinnstoffen usw. vom 31. Mai 1916 (Nr.
W. M . 57/4. 16. K. R . A.) in Kraft .) — Darnach sind nun¬
mehr auch sämtliche aus Kunstwollen hergestelltenGarne und
Seidenfäden, sowie Abschnitte, Abgänge und Abfälle von den
Fellen und Pelzen meldepflichtig, die in der Bekanntmachung
im einzelnen aufgefiihrt sind. — Ferner enthält die Nachtrags-

Auch die Augen Ihrer Hoheit blickten wohlgefällig ans das
schölte Bild . Es war wirklich ein Genuß . Neben Eva -Maries
maienfrischer, vom Zauber köstlicher Reinheit lind Anmut
umflossenen Gestalt wirkte die Erscheinung des jungen Offi¬
ziers in der kleidsamen Uniform wie eine harmonische Ergän¬
zung. Das sonnengebräunte, kühn geschnittene Männergesicht
mit den rassigen Zügen , dem energischen, schmallippigen
Mund und den tiefliegenden Augen des jungen Offiziers war
in seiner Art ebenso schön, wie das Eva-Mariens , nur daß
diese Schönheit einen durchaus männlichen Charakter hatte.

Leise begann Joachim voit Eckstädt das Vorspiel: es klang
wie verträumt lind schwoll langsam stärker an. Dann fiel
Eva -Maries glockenreiner Mezzosopran ein, auch erst leise uitd
zagend, als erwache sie aus cinm Traum;

„Immer leiser wird mein Schlummer,
Nur wie Schleier liegt mein Kummer
Zitternd über mir . . ^
Oft im Traume hör' ich dich
Rufen draus vor meiner Tür,
Nimand wacht und öffnet dir.
Ich erlvach' und weine bitterlich.

Ja , ich mcrdö sterben müssen, > '
Einen andern wirst du küssen,

t Wenn ich bleich und kalt. >-
i Eh' die Maienlüfte Wehn,

Eh ' die Drossel singt im Wald.
Willst du mich noch einmal stdn — '
Komm, o komme bald!"

Eva -Marie sang dies Lied mit einem zu Herzen gehenden,
schwermütigen Ausdruck. Niemand bemerkte, daß während
dieses Liedes Herzog Karl Ferdinand leise durch eine Neben¬
tür den Musiksaal betrat. Er blieb lauschend stehen und
blickte mit leidenschaftlich bewunderndem Blick auf die schöne
Sängerin , die, gleich den anderen Anwesenden, keine Ahnung
hatte, daß Seine Hoheit eingetreten war.

Auch Joachim von Eckstädt hatte den hohen Herrn noch
nicht bemerkt. Aber kurz bevor das Lied zu Ende war, bei
dem schnfüchtigen: ,̂ komm, o komme bald!" hob er die Augen

bekanntmachustg neue Bcstimntungen über die Meldescheine.
— Die ersten Meldungen über die qm 1. Ottober 1918 vor¬
handenen Vorräte haben bis zum 10. Okober 1918 zu erfolgen.

—* Beschlagnahme der Web-, Trikot-, Wirk- und Strick¬
game aus Kunstwolle. Am 1. Oktober 1918 tritt eine Be
kanntmachung Nr . W . I . 761/10. 18. K. R . A. in Kraft , durch
die Web-, Trikot-, Wirk- und Sttickgarne aus Kunstwolle be¬
schlagnahmt werden. Ausgenommen von dieser Beschlagnahme■
sind die Strickgarne, die sich in Haushaltungen oder hausge-
werdlichep Betrieben zum Zwecke der Verarbeitung befind«
und diejenigen, die sich bei Jnkrasttteten dieser Bekannt¬
machung bereits in handelsfertiger Aufmachung für den Klein
verkauf in Warenhäusern oder sonstigen offenen Ladengeschäft
ten befinden. Trotz der Beschlagnahme ist die Veräußerung
und Lieferung an dieKriegswollbedarf Aktiengesellschaft, Ber¬
lin SW 48, Verl . Hedemannstraße 1—6, gestaltet. Lehnt diese
einen Ankarff ab, so kann hie Freigabe der Garne bei der
Tektion W . I . der' Kricgs-Rohstvff-Abteilung des Äriegsmim-
steriums in Berlin SW 48, Verl. Hedewannstraße 10. bean¬
tragt werden. — Außerdem ist die Vekarbestung der' in Frag?
kommenden Garne zur Herstellung solcher Halb- und
erzeugnisse gestattet, deren Anfertigung vH der Krigs -R- .,, ^ ,,
Abteilung nachweislich gegen Belegschein gettehmigt worden ist.

— * Uneheliche Kinder und Alimentenversprechen. Eine
Entscheidung von allgemeinem Interesse hat das Amtsgericht
Berlin -Mrtte gefällt. Ein unehelicher Vater hatte sich vor den«
Vormrindschaftpgericht mit dessen Genehmigung mit dem Bor'
munde des Kindcs ' über Monatszahlungen von 90 Mark Mi
mente geeinigt. Auf Veranlassung des Vormundschaftsrichteks
sttengte der Vormund vor dem Prozeßgericht gegen der, un¬
ehelichen Barer eine Klage zwecks Erhöhung der Alimente auf
5» Mark an mit der Begründung, der höhere Sah sei bei der;
Teuerung infolge des Krieges angemessen und werde gegen¬
wärtig den unehelich Kindern allgemein zugesprochen. Der
Verteidiger des Beklagten führte demgegenüber aus , die Ver¬
einbarung vor dem Vormundschaftsgericht stelle einen Ver¬
gleich dar, der nach den gesetzlichen Bestimmungen zugunsten
des Vaters unabänderlich sei, selbst wenn dies zri Härten für
das Kind führen sollte, ebenso wie andererseits Zirm Nachteil
des Vaters eine bereits gezahlte Abfindungssumme im Krlle
des stühzeitigen Todes des Kindes nicht zurückgefordert werden
könne. Das Gericht ' ckioß sich diesen Ausführungen mit dem
Hinweis daraüf an , daß eine Erhöhung nur im Falle eitler
früheren Verurteilung zu Alimenten, nicht aber bei einem
Vergleiche hierüber Platz greifen könne, weil eine dm Prozeß
rechtlichen Vorschriften entsprechende Bestimmung zwecks Er¬
höhung wiederkehrender Leistungen unter veränderten Ver¬
hältnissen in das Bürgerliche Gesetzbuch nicht ausgenommen
sei. — Aus diesem mit der Rechtsprechung des Reichsgerichts
uberemsttmmenden Urteil geht hervor, daß bei vertraglicher;
Regelung der Untcrhalnmgspflicht, insbesondere auch nach er¬
folgter Ehescheidung, eine Erhöhung der Beträge infolge der
Kriegsteuenmg ün Klggewege nicht erzwungen 'iverden kann.
Es sind darnach alle diejenigen, die sich vor dem Kriege gütlick,
über den Unterhalt geeinigt haben, gegenüber den durch ge¬
richtliche Entscheidung Verurteilten ganz erheblich günstiger
gestellt.

—’* Eine zweckmäßige Karwfsellagerung darf nich zu stütz
zeltrg erfolgen und sie muß auf die sehr verschedene Haltbar¬
keit der einzelnen Kartoffelsorten Bedacht nehmen. Nicht alle
Sorten eignen sich für lange Lagerung. Weiche Sorten , wie
Fmperator , Up to date und ähnliche verbrauche man daher
zuerst. Bei den im September ausgemachten Kartoffeln be
darf es einer gewissen Vorsicht, da nicht alle Kartoffelsorten
schon im September reifen; soweit die jetzs gekauften Karwf
feln schmierig und naß sind̂ wird man gut daran tun, sie nicht
allzu lange lagern zu lassen. Für die Lagerung gibt das Kriegs-
eriiahrungsomt folgende Ratschläge und Anweisungen: Die
besten Bedingungen für die Kartoffellager ung bieten die Keller.

von dem Notenblatt imb erblicke den Herzog. Und als er in
dessen Augen sah, war ihm zumute, als Presse chm etwas mit
eisigem Griff das Herz zusammen.

Aus diesen leidenschaftlich begehrendenMänneraugen lohte
cs wie eine verzehrende Flamme zu Eva-Marie hinüber'
Dieser eine unbeherrschteBlick des Herzogs verriet Joachim
von Ockstadt, was dieser für Eva -Marie empfand, und eine
heiße eifersüchtige Angst befiel chn.

Nur mit Anspannung aller seiner Kräfe vermochte er es
über sich, nach dieser blitzartigen Erkenntnis an seinem Platz
zu bleiben und die Begleitung zu Ende zu spielen.

Nach dem letzten Ton aber sprang er auf, und sich vor dem
Herzog verneigend, trat er, wie ilnabsichtlich, vor Eva-Marie
als müsse er sie schützen vor den Blicken des Herzogs.

Auch Eva -Marie erblickte nun Seine Hoheit und verneigte
sich tief. Dadurch wurden die Herrschaften im Nebensaal aus
den nun näher tretenden Herzog aufmerksam und erhoben sich
von ihren Plätzen.

Herzog Karl Ferdinand begrüßte zuerst Eva-Marie mrd
Joachim mit einem gnädigen Neigen des Kopfes Er hatte
sich letzt wieder ganz in der Gewalt und nahm anscheinend
weiter keine Notrz von Eva-Marie . Ruhig schritt er hinüber
mit dem schnellen Schrill , der ihm eigen war, und küßte seiner'
Gemahlin die Hand. Die Gäste begrüßte er leutselig und in
sichtlich guter Laune. Er war ein stattlicher Mann mik rinem
angenehmen Gesicht und sehr lebensvoll sprühenden Augen
Man hatte das Gesicht, daß er im Grunde sehr temperamew
voll war und sich nur zu der hoheitsvollen Ruhe zwang als
sprele er eine ihm zuerteilte Rolle mit großem Fleiß aber nickt
mit innerer Befriedigung.

,Jch bitte lchr. mem?  verehrten .Herrschaften, sich mchl
stören zu lassen. Die Tone des Liedes, das Fräulein von
Recklmgen soeben ganz wundervoll gesungen hm, führten
mich hierher, und ich möchte nun von den weiteren nmsikali
Ichen Darbietungen Profitieren. Oder fft das .Konzen schonVsCluK?. • »
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3tl. 15S. bemrßrler B ür g e t fr e u ud" «rttwoch,  den t. Öftrer 1818.
Die beste Lagertemperalur ist Z—6 Grad Reauinur . Keüer,
die sich nicht so weit abkühlen lassen, sind für die Lagerung un¬
geeignet, da die Kartoffeln sehr bald zu faulen beainnen. Daß
die Kartoffeln Frost nicht vertragen, ist bekannt. Böden sind
daher weniger als Keller zur Aufbewahrung geeignet; wo sie
dennoch benutzt werden müssen, wird man gut tun , die Kar¬
toffeln bei Frostgefahr, aber auch nur daun, mit Tüchern gut
einzudecken. Einer der häufigsten Fehler ist eine zu hohe
Schichtung, welche das Faulen sehr begünstigt und die Kon¬
trolle erschwer. Eine Schütthöhe von 80 Zentimeter sollte nicht
überschritten werden; bei größeren Mengen ist dabei ein Gang
frcizuhalten und kleine Durchzugskanäle anzubringen. Besteht
der Raum aus Zement, so legt man noch einen Lattenrost
Unter, damit unter den Kartoffeln Durchzug stattfindet. Die
Bestände müssen dann dauernd unter Aufsicht bleiben und
etwa alle zwei Wochen n«u verlesen werden, damit die faulen
Kartoffeln , von denen sich die Fäulnis schr schnell verbreitet,

sogenannten Kartoffelkisten wohl bewährt. Mann kann sich
geeigM Kisten selber Herstellen und es wäre jetzt höchste Zeit,
in dieser Beziehung vorzni'orgen, wie überhaupt den Keller für

.die Aufnahme der Kattoffcln in Ordnung zu bringen.
—* Beim ersten Anbeize« des Zimmerosens geht es im

He'rbst oft ohne große Rauchbelästigung nicht ab, weil viele
Hausfrauen dabei verkehrt zu Werke gehen. In den Ofen sind
im Laufe, des Sommers aste möglichen Abfälle geworfen wor¬
den, die man dann einfach anzündel und meint, nun sei die
Sache gemacht. Aber schön in der nächsten Minute belehrt uns
der ans allen Fugen dringende stinkende Rauch, der die ganze
Wohnung anfüllt , und noch tagelang sich der Nase bemerkbar
inacht, daß wir einen Fehler gemacht haben. Man verfahre
also folgendermaßen: Vor allen Dingen wird ber Ofen gründ¬
lich ausgeräumt und innen « td außen gereinigt (auch das
Rohr). Tann macht man zunächst ein ganz leichtes Papier-
und Holzfeuer an , damit die Wände des Ofens , das Rohr und
der Kamin etwas vorgewärmt sind. Ist das der Fall , dann
legt man etwas mehr Holz zu und kann auch nun einige Koks
oder Nußkohlen — aber ja nicht zuviel! — dazugeben. Wenn
diese grit angebrannt sind, dann fiille man nach und kann nun
allntählich auch die kostbare Sommersammlung von Knochen,
Avetschenkernen und dergleichen, die vorher aus dem Ofen ge¬
räumt wurden , nach und nach zugeben. Bon Rauchbelästtgung

' wird man verschont bleiben, aber sehr bald einen warmen
Ofen und ein warmes Zimmer haben.

Mm  A<ch witfc
Bad Homburg. Vor einigen Tagen erschien die Nonz,

Herr Regierungspräsident Dr . v. Meister seine in Homburg
in der Kaiser Friedrichs-Promenade gelegene Villa der Stadt

.Homburg unter der Bedingung, daß sie dem jeweiligen Ober-
' dürgermeister zur Dienstwohnung zur Verfügung zu stellen
sei, zum Geschenk gemacht habe. Diese Nachricht ist ungenau.
Herr Regierungspräsident Dr . v. Meister hat nicht das von
ihm bewohnte in der Kaiser Friedrichs-Promenade gelegene
Besitztum geschenkt, sondern ein diesem gegenüber liegendes
Billengrundsttick, welches er kürzlich käuflich erworben hat.

Fechenheim. Einbrecher sind hier wieder fleißig an der
Arbeit. In der Nacht zum Samstag wurde in die in der
Schillcrschule untergebrachte Lazarettkücheeingebrochen und
20 Pfund Butter , ein Sack Niehl, Kunsthonig und andere Le¬
bensmittel gestohlen. Sonderbarerweise hat der nachts dort
untergebrachte, sonst sehr scharfe Hund nichts gemeldet. In
der Nacht vom Samstag auf Sonntag wurde in die Porte-
feuillcfabrik von Bernhard Becker in der Langstraßc eingc-
drocherr und dort Toilettcseifen, Zigarren , Seiden - und Fut-

■terstoffe sowie Portefeuillewaren gestohlen. Den Kassenschrank
vermochten die Einbrecher nicht zn öffnen. — Bon einem
Schnellzug überfahren wurde Samstag Nacht gegen 11 Uhr
der in den Diskuswerken beschäftigte 21  Jahre alte Arbeiter
Wilhelm Klein am Pischofsheimer Bahnübergang oberhalb
der Mainkur . Ter junge Mann wollte trotz Warnung bei ge¬
schlossener Bahnschranke an einem dort haltenden Güterzug
vorbei über das Gleise gehen und wurde von dem gerade von
Frankfurt a. M . kommenden Schnellzug erfaßt und vollständig
zermalmt . / .

Grenzhausen . Ein 30jähriger Eisenbahn-Assistent von aus¬
wärts , der mit seinem Vater zusammen im hiesigen Wald
Bucheckern sammeln wollte, erlitt durch Ueberanstrengung
beim Schütteln einen Herzschlag und fiel tot vom Baum herab.
Ter junge Mann wollte sich verheiraten.

Düsseldorf. (Zuchthaus für Bezugsschein-Fälschung.) Der
Techniker Emil Dennesmacher, ein belgischer Staatsangehöri¬
ger, der Bezugsscheine der städtischen Belleidungsstelle wieder¬
holt fälschlich augefertigt und sich darauf Bekleidungsgegen-
stände verschafft hatte, wurde vom Schwurgericht wegen ge¬
winnsüchtiger öffentlicher Urkuirdenfälschung bei Versagung
mildernder Umstände zu zwei Jahren Zuchthaus venirteilt.

Berlin . Ein Kutscher, der sich vor acht Tagen unter falschem
Namen eine Stellung bei einem Spediteur in Moabit ersclcĥ n
hatte, erhielt gestern den Auftrag, für ein Geschäft ^rzehn
große Holzkisten mit Zigarren im Wette von 105 000 Mark
nach dem Anhalter Bahnhof zu bringen, von wo sie nach Leip-
sig gehen sollten. Statt dessen verschob er die ganze Ladung.
Der leere Wagen wurde später in der Swinemünder Straße
führerlos aufgest' .den.

Staat »a«leihe in alter Zeit.
Unsere bisheriger Anleihesiege; denen sich jetzt gewiß der neunte

anreihen wird , haben uns mit berechtigtemStolz erfüllt . Da man
aber allmählich auch gegen die gewaltigsten Eindrücke abstumpft,
die, wenn sie sich wiederholen, alltäglich werden, so schadet es viel¬
leicht nicht, wenn wir uns einmal dessen erinnern , daß vor 'gar nicht
allzu langer Zeit , geschweige denn im Mittelalter , die Regierungen
nur sehr schwer in den Besitz von '■ouUulüuu gelungen konnten. So
mußten noch 1818 in Oesterreich die Reichskleinodienum einer ver¬
hältnismäßig geringen Summe willen versetzt, werden. Auch früher
schoit hat gerade Oesterreich bei der Geldbeschaffung mit Schwierig¬
keiten zu kämpfen gehabt. Das erklärt sich aber sehr einfach aus der
Tatsache, daß dieses Staatswesen im 17. und 18. Jahrhundert nach •
zwei Seiten hin Kriege führen mutzte, gegen die Türken und gegen
das stets kriegslustige Frankreich. Im Mittelalter aber war die
Geldnot der Fürsten eine allgemeine und chronische Krankheit. Es
erklärt sich das aus dem privatrechtlichen Charakter des Stoats-
kredits in der danraligcn Zeit, der cs mit sich brachte, daß dieser
ausschließlich ans der Persönlichkeit deS die Anleihe ausnehmenden
stursten beruhte . So ließen sich denn die Gläubiger Domänen , nutz¬
bare Rechte wie Berg-, Zoll-, Markt- und andere Regalien ver¬
schreiben. Ja , selbst die Krönungsinsignien wanderten nicht selten
in die Pfandkammer . Ja , König Balduin II. von Jerusalem hat
sogar, als er noch Graf von Edessa war, seinem Schwiegervater , dem
stursten Gabriel von Meliienc, vorgeschwindell, er hohe seinen Bart
versetzt. Der Schwiegervater, dem als echtem Orientalen ein seines
Bartes Beraubter kaum noch als Mann galt, war über diese Er¬
öffnung so entsetzt, daß er sofort mit 30 006 Byzantinern einsprang.
— Angesichts der Tatsache, daß, wie ein Nürnberg ! im 16. Jahr¬
hundert tagte, „die großen Herren es machten, wie sie wollten" und
namentlich bei einem Thronwechsel der neue Herr meistens mit einer
„Reduktion" der Verbindlichkeiten seines Vorgängers begann, war es
übrigens den Gläubigern nicht zn verdenken, trenn sie für weit¬
gehende Sicherheit sorgten und den Zinsfuß nicht zu gering bemaßen.
Bon der Höhe desselben bekommen wir eine Verstellung, wenn wir
hören, daß selbst die viel größere Sicherheit bietenden Städte dpch
gewöhnlich 10 v. H. bezahlen mußten. Größere Sicherheit boien die
Städte , weil sie als Träger des Handels und des Verkehrs viel leich¬
ter in den Besitz von Barmitteln kamen als die stursten, deren Ein¬
künfte durchweg überwiegend naturalwirtschaftlicher Herkunft waren
und weil für die Schulden der Städte jeder einzelne Bürger mit
seiner Person und seinem Vermögen haftete. So hat der Rat von
Genua 1612 einen Londoner Bürgär gepfändet, weil die Stadt Lon¬
don mit der Erfüllung einer Genua gegenüber übernommenen Ber-e tung im Rückstand geblieben war,—Eine besonders traurige

in Geldsachen baden die deutschen Kaiser des späteren Mittel¬
alters näch dem Verlust des noch um 1200 außerordentlich umfang¬
reichen Reichsgutes gespielt. Me Bettler haben manche das Reich
durchzogen, ewig verschuldet, wie narnentlich Kaiser Sigismund,
dessett „P ' impfrcudigkcil", den leichtsinnigsten Musensobn in den
Schatten stellt. — Freuen wir uns , daß unser neues Reich in
anderen finanziellen Verhältnissen lebt, so daß es auch in dieser Hin¬
sicht der ganzen Well Trotz. Sieten kann.

Ml HttsmWWtt.
' ' t Das Rupfen btt Gänse. "* r~

Das Rupfen des lebenden Wassergeflügels ist vielfach als eine
schändliche Tierquälerei bezeichnet worden. Hieran ist leider viel
Wahres unh jedenfalls ist das Rupfen eine Quälerei , wenn es
ohne genügende Sachkenntnissezu oft und zur Unrechten Zeit aus¬
geführt wird.

Will man einem Tier — es kommen ja hier nur Gänse in Be¬
tracht — die Federn nehmen, so nniß man sich zunächst über den
Zeitpunkt klar werden, wenn dieses ohire Quälerei möglichstst. Die
zu rupfende Feder muß reis sein und dieses ist der Fall , wenn die
Gänse mit der Mauser beginnen.

.Hiervon kann man sich leicht überzeugen, wenn man den
Tieren einige Federn am Bauche ausreißt . Ist die Spule , d. h.
deren in der Haut befindliche Teil, ganz trocken, läßt sich dabei die
Feder leicht entfernen, so ist auch der Zeitpunkt zum Rupfen der
Gänse gekoinmen. Man sieht dieses aber auch daran , daß hier und
da im Hofe Gänsefedern umherliegen. Ist die Feder aber schwer zu,
rupfen , oder befindet sich an ihrem Ende »och einige Feuchtigkeit,
so ist der Zeitpunkt noch nicht da.' Ebenfalls darf sich auf keinen
Fall beim Ausreißer: der Feder auf der Stelle , wo die Feder ent¬
fernt wurde, ein bluigcr Flecken zeigen.

Also nur dann,darf eine Gans gerupft werden, wen» die Natur
durch die Mauser zu Hilfe kommt und es ermöglicht, die Feder ohne
Qual für das Tier zu entfernen.

Bei jungen Gänsen beginnt man auf dem Lande häufig danti
mit dcnt Rupfen , wenn die Flügelfedern, die Schwingen sich über
dem Schwänze kreuzen.

Dieses ist aber nicht an und für sich daS Anzeichen für die
rechte Zeit , wohl tritt dann ja meistens auch recht bald die junge
Gans in die Mauser ein, und bis dahin soll man vernünfigcrweise
warten . ■■■ ' ' >

Schändliche Quälerei ist cs ohne Frage, die Gänse — wie es
von tenntnislosen Menschen stuf dem Lande leider noch geschieht, —
alle zwei Monate zu rupfen. Alich die Art zu rupfen kann für die
Tiere selbstredend zur Qual werden. Alle zu rupfenden Federn sind
dem Strich der Feder nachzuzichen. also nach dem Schwänze hin.
Würde man entgegengesetzt ziehen, wären Verletzungen der Haut
unausbleiblich und solche müssen vermieden werden. Quälerei ist
es auch, den Tieren zu viel Federn zu nehmen. Ordnungsgemäß
sollen den Tieren nur die Federn der unteren Brust und des
Baliches ausgernpft werden. Die Scitenfedern unterhalb des Flü¬
gels ebenfalls , aber niemals die Federn des Kissens, welche als
Tragfedern , als Stützen fiir die Flügel, unentbehrlich sind. Werden
auch diese Federn genommen, jo verliert der Flügel seinen Halt und
hängt am Körper herab, zum Schaden und zur Quäl für das Tier.

Habgierige Leute rupfen auch den Hals und den Rücken der
Gänse, was wir ohne Zweifel als Quälerei bezeichnen müssen; denn
die Tiere bedürfen des Schutzes gegen die Unbilden der Witterung;
dieser Schuh aber ist ihnen mit den Rückenfedcrn genommen.

Nach dem Rupfen bedürfen natürlich die Gänse der Ruhe und
Pflegä' Es ist ihnen in dieser Zeit besonders gutes Futter zu geben.
Auch von größter Wichtigkeit ist cs, daß zur Zeit , wo die Gänse ge¬
rupft sind, in den Ställen die größte Reinlichkeit herrscht, weil die
Tiere sich der Federn ledig, leicht beschmutzenund so Schaden nehmen
können. Auch kleben die sich neu entwickelndenFedern leicht zu¬
sammen und werden in ihrer Entwickluna gehemmt, was für die
Tiere leicht von Nachteil sein kann.

Der Liebhaberzüchtcr wird seine Gänse wohl kaurn rupfen.
Auch können wir »ich, empfehlen, daß wirklich wertvolle Zucht¬
gänse gerupft werden. (Tierbörsc .)

Der«eie Mer.
In des Vaterlandes Not. des Barerlands Schmach
Vor weiland eindundcrt Jahren
Da ,hat uns der Herr einen Recken gesandt,
Der hat mit Wellington Hanh in Hand
Den großen Korsen geschlagen.
Bei W a kerlo  o hat der preußische Aar
Dem welschen gerupft das Gefieder,
Da wurden gclösct die Bande der Schmach,
Die Schatten gebannt hernieder.

Als brems in Paris zusammen man kam,
Den Friedensvenrag zu beraten.
Da wurden vor fränkischen Wünschen scknvach/
Die weichlichen Diplomaten.
Es stieg dem Helden die Hitze zu Kops:
Sind dafür die Unfern gestorben?
Ist dafür geflossen das edelste Blut,
Manch Herrliches rühmlos verdorben?
Er musterte blitzenden Auges die Lords,
Ms ob er den Feind vor sich hätte,
Und füllt« sein Glas und hob es empor f
Und schmettert ins Festbankette:
,Gaßt feig nicht die Federn verderben,
Was siegreich die Schwerter erwerben." */

Auch heul hat uns Gott einen Blücher gesandt.
Wie weiland vor hundert Jahren , /
Der schirmte treulich das deutsche Land
Und jagte die Feinde zu Scharen. ",
Der knackt die Vesten wie Nüsse auf, *
Wirft Königreiche in Trümmer,
Stolz ftehi er, die Faust am Degenknaus,
Steht trotzig gewappnet wie immer.

Und wollen wieder die Gegner nur
Des Sieges Früchte entreißen,
Dann schlägt mit eherner Faust aus den Tisch,
Gewaltig der Marschap von Eisen.
„Ein englischer Friede? Daß Deutschlands Gewalt,
Wir ewig in nichts zerronnen? . . . 1 ^
Den Frieden , den Frieden diktieren wir,
Die wir die Schlachte» gewonnen.
Trum gilt es durchhalten  zuni siegreichen Schluß , I
Für ewig in nichts zerronnen? . . . *
Du deutsches Volk! Dein Eckhard wacht,
Was willst du kleinmütig verzagen? -
„D qs Schwert in die Hand und das Gold aus

dem Schrein
Und Sieg wie Friede wird unser sein.

*1 Historisch. ■*’'- -
YercmskalenöO«.

Landwirtschaftlicher Vtrein, Qberursel: Freitag, den 3. Oktober,
abends pünktlich $ UV : VersammlungQim „Adler" . Be¬
sprechung mit dem hiesigen Magistrat wegen Errichtung einer
weiteren Milchzeniralc und Milcküblrcsenmg. st. . ■„>> ,

Gottesöienft-Or-mttt- .
«achskifchr ftkmtmfc Ofenrtfef.

Donnerstag , den 3. Oktober: 7 Uhr: best. JahrgedächtnisamI für
Nikolaus Steden. Von 5 Uhr au : Gelegenheit zur hl. Beichte
wegen des Herz-Jcsu -Freitags.

Abends 8 Uhr: Rosenkranzandacht.
Freitag, den 4. Oftober: Fest des hl. Franziskus von Assisi' 7 Uhr:

best. Amt zu Ehren des hist. Herzens Jesu zur Danksagunq,
darauf kurze Andacht mit Segen.

Abends 8 Uhr: Rosenkranzaiwachl.
Samstag , de« ö. Oktober: 7 Uhr: best. Jahranit für El . Susann«

Abt, geb. Brands.
Abends 8, Uhr: Salve-Andacht.

.«»chdtWe «tarnt*
Donnerstag, den 3. Oktober: 7H  Uhr : 1. Sterbeamt für Anna

Marie Kitz.
Abends 9 Uhr: Rosenkranzandachi mit Segen.
Nachmittags H5 Ubr und abends nach der Andacht Gelegen¬

heit zur hl. Beichte.
Freitag, den 4. Oktober: cherz-Jefu-Jreitaa.) 7 Uhr: best. Amt zu

Ehren des hl. Herzens Jesu für sechs Krieger mit Andacht und
Segen.

Abends 8 Uhr: Rosenkranzandachi mit Segen.
Samstag , denä. Oktober: 7% Uhr: 3. Sterbeamt für Anna Ruppel.

Ilbends H8  Uhr : Rosenkranzandachi mit Segen.
Nachmittags 5 Uhr und abends-nach der Andacht Gelegenheit

, zux hl. Beichte.

«achdlchhe Gemeinde « tictfNM.
den^ . xftober : VA  Uhr : hl Messe,für Heinrich und

—- - " " " " ■ icht-Gclegk
, „ . „--dtzeiu-Nrett

'Ehren des hl. Herzen Jesu.

Katharina Müller . 6 und 8 Uhr: Beicht-Gelegenheit.
Freitag, den 4. Oktober: (Herz-Jcsn-Freitag.) 7%  Uhr : Arni zu

Samstag , den 5. Oktober: 7M Uhr: Ami zu Ehren der hl. Mutter
Gottes von der immerwährendenHilfe. 5 Uhr Beichte. 8 Uhr:
Salve.

Katholische Gemeinde OberhÜchstadt. 1 ^ 1
Freitag, den 4. Oktober: Amt zu Ehren des HI. Herzens Jesu
Samstag , den 5. Oktober: in Schönderg: Am, siir die verst. Elisaber!,

Schmidt und deren verst. Mutter.

Jfimilifuilw Tb ealernach richten.
«ldert -Schumann-Dheat« ! In der am Donnerstag den 3. Oktober

stattfindenden Erstausführung des Singspiels .sSah ein Knab'
ein Röslei« stehn. ", sind die Hauptrollen besetzt mit den
Damen . Berta Menzel, Fifi Bort, Elsa Simon , Berna Maria
Kohler-Dewald, Käthe Thlmeher u . a. m. und den Herren:
Hans Wilhclmy leches Auftreten). Otto Kraus (erstes Auf¬
treten), Joseph Cbristean. Ernst Willen, Hugo Bermann , Paul
«chußler (erstes Auftreten), Fred Fried u a m — Beginn der
Vorstellung 1%  Uhr

Heinrich « crlcOaeti
Druck unv Verlar »an veineich « ertevack,  in « Bwrutfei

OSHA
Gasgefüllfe Lampen bis 2000 Walt

■W m



Bad Homburg v . d.H.
Vorschüsse auf Wertpapiere
Vorschüsse gegen Wechsel

An- und Verkauf v<

Schecks und Wertpap leren.
Eröffnung von Conto-Correnten

u. provisionsfresen Scheckrechnungen
Annahme

= von Spareinlagen . =

IKT'

»uifthro

^mii nt

Zur EinmachzeiL
empfehle ^

Rex -Apparate u. Gläser
in allen Größen und zu billigsten Preisen.

3mr Erntezeit!
Ernterechen,

Sensen , Sensenwürfe.
Wetzsteine usw.

C?siohhrtrtrton  lämtl . Eisenwaren. Werkzeuge
und Haushaltungsartikel . “

mm  Sie SGWMMs-KsssekseW-llsßDel.
I Hierorrymi , MWiW.s$tfi s.

Verlobungs -Karten
Verlobungs -Briefe

in moderner Rusführung und in allen Preislagen

mufler flehen auf Wunfch gerne jur Verfügung

Buchdruckerei

5 . Berlebach , Obeturfei
Ecke ßafpital - und Gartenftrafre

- Fräulein
bewandert in

Schreibmaschine
u . Stenografie

sowie fü : leichte Büroar¬
beiten zum baldigen Ein¬
tritt verlangt.

Test . Off . mit Gehalts-
ansvrüchen unter 23887m den
Verlag erbeten.

gegen guten Lohn gesucht.
2360 Kaisergarten.

Zu kaufen gesucht

Kut erhaltener

6flretärii.
5« kaufen gesucht . Off . unter
G . H . 2388 an den Verlag.

Hsus mit Gsrles
in guter Lage , gut gebaut für
etwa 25 OOO Mark zu kaufen
gesucht . Angebote unter 2399
an den Verlag . '

Verschiedenes

LmMtsWl . Serciü.
Freitag Abend 8 Uhr

SerfMilM!
im „ Adler " Wichtige Be¬
sprechung wegen 2396

Errichtung einer
3 . Milchzentrale

und Ablieferung aller Milch
an die hiesigen Zentralen.
Vollzähliges Erscheinen aller
Mitglieder dringend erforder¬
lich. Der Vorstand .-,

Käufer von
ZW- !3«i>

vitzliHtzieza.
sowie oficr Art Geflügel,
zu höchsten Preisen ist

Johann Homm,
2385 Hofpitalstr . 20.

Zepfausstelfung
643 ] - Hoffriseur

Bad Homburg
Loursenstrasse 87.

ZOPFE
von Mk. 7.— an . ii

Anfertigungu. Ausbessern
sämtlicher Haar?rbeiten.
Ausgekämmtes Haar wird
in Zahlung genommen.
Haar-Beobachtung u. Be¬
handlung bei Haarausfall,
Haarspalte u. kahl . Stellen

Werden Sie
vmu Ratte », Hamstern , Wühl¬
mäusen , Ameisen , Wanzen,
Flöhen , Schwaben , Russe « , Fran¬
zosen etc.

belästigt ? ? ?
Vertilg ungs mittel

sicher wirke « »
Unschädlich für Menschen , Hsus-
tien ; und Wild . Hervorragende
Anerkennungen Behördlich ge¬
prüft. (288«
Chem. pharm . Rührniittel -Gek.
mit beschränkter Haftung . Cassel,

Mönchkbergstrasse Nr . 10.
— — Bettreter gesucht. — —

Zm Wege der freiwilligen öffentlichen Versteigerung sollen
nachstehende aus den Namen der Eheleute des Feldhüters
E b e r h a r d K i r s ch II zu Oberuffel eingetragenen , in den
Gemarkungen Oberuffel und Bommersheim belegenen Grund¬
stücke am Freitag , den 11. Okobrr ds . Js ., nachmittags 3 Uhr
im hiesigen Stadthause , Zimmer Nr . 7, durch das Unterzeich¬
nete Ortsgericht versteigert werden : '

a ) Grundbuch von Oberursel , Band 4 1, Blatt 267.
Kartenbl . 3.7, Parz . 2465 .: Wiese an der Port . 2 , Gew .,

groß 3 Ar , 06 Quadratmeter.
-Kartenbl , 28 , Parz . 1286. Garten unterm Köbener . .

l . Gew . groß 44 Ouadratnreter.
Kartenbl . 75 , Par .̂,5932 . Acker ober dem' Obcrhöchstadtcr-

pfad. 4. Gew . groß 15 Ar , 57 Quadratmeter.
b ) Grurtdbuch von Bommersheini , Band 12,  Blatt Nr . 290.
Kartenbl . 42 , Parz . 2202 . Acker unterm Schelmenzehnten.

4. Gew . groß 3 Ar , 55 Quadratmeter . ,
Die Versteigerungsbedingrtngen und die die Grundstücke

betreffenden Nachweisimgen können bei dem Ortsgerichte Ober-
nrsel eingesehen werden . ' s (2394

Ober  u rff e l (Taunus ),' den 30 . September 1918.
Das Ortsgericht.

_ ' Füller.

Tonntag , den 6. Oktober, nachmittags 4" Uhr im Saale
zur „Rose " .

Der Reinerlös ist zu Gunsten der Kriegsfürsorge und dient
. zum Ankauf von Weihnachtsgeschenken für Verwundete in

hiesigen Lazaretten . (2397
Eintrittskarten zu Alk. 2.— , 1.50 und 1.-— werden durch

Toldaten vorverkauft , auch .sind ' dieselben in der „Rose " uivb
an der Kasse zu haben.

öGeifer nh Wem
für Messing und sonstige Metallteile

WM' gesucht . "WW
Reue Iiid»slne-Werdc AkmaM Pmilughsus

Oberurfel (Taunns ). 239»

Nackows
Kaufmännische Privatschule.

.841 (Hermann E . Ackenhausen)
121 Feil 121. Frankfurt a . M . Tel . Römer 4252.

Hatdjühres «ud Iahreskurfe
geschloffen durchgeführt für Herren und Damen zur gründ¬

lichen Vorbereitung für den

kaufmännischen Beruf.
Unterricht in Buchführung . Rechnen . Korrespondenz.
Weäpel -, Scheck - und Bankoerkehr , Schönschnellschrecke » ,
Stenographie . Maschinenschreiben : c. ip Nachmittage - und
Abendkursen . Beginn jederzeit . Ausführl . Lehrpläne gratis

TgterlWjscher Frslieiverei«
«äuglingsberatungsstunde:

M 0 ntag s von 4 bis 5 Uhr im L t, ; e n m.
Sprechstunde der Vorsitzenden:

Mittwochs , vormittags 10— 11 Uhr im Büro der Kriegshilse
(Volksschule, Taunusstraße .)

Sprechstunde der S ä u g l i n g s s chw e st e r -
daselbst: Mittwochs von 11— 12 Uhr , Freitags von 5— 7 Uhr.

Das Buch für Me.
Das gediegenste zamilienblatt

für die weitest - « Kreise.

Sftuffmrfe Chronik 6er Gegenwart.
Wirkungsvoftar und wannender ttMerhsttungsffoff. Reicher
Mlderschmuck. Kriegsberichte mit zahlreichen Knegsblldern.

Wiffensweried und psaftstchss still Kais und famffie.

SKKe 44 Lage ein Heft zum preise von nur 35 Pfennig.
Bestellungen nehmen alle Such, und Zeitschriften-

' Handlungen entgegen. Verlangen Shje Probeheft zur Ansicht.
«man » eutsche Barlag- gesellschast In Slmiqar, , Berlin , Leipzig.

A ' h>
'Oll

Dre
Haffeu

Das
forgun

Krii

7 Fr
.Lbv
Off

»t :-r̂ -

>1
Alle

(Selbst

iiste E
(Wir

' Bezug!
löffeln
Mkf G
nff . ist

Du-

Fr
Die

bekatm
Ernte.

.Ob

Die
1. Ok<
Sams

t.4,'
Mr

m ahs
treten:

. V.

den ly.
Uhr v

Die


	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]

